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490 Heilung eines Gichtbruͤchigen .

andere , die es hörten , ſahen einander an , als

ob ſie ſagen wollten : „ Wie kann ein Menſch
Sünden vergeben ? Wer kann Sünden ver⸗

geben , als Gott ? “ Jeſus fragte ſie : „ Was

iſt leichter zu ſagen , dir ſind deine Sünden

vergeben , oder zu ſagen , ſtehe auf und wand⸗

le ? Jedermann mußte denken zu ſagen

ſey es leichter : „ Dir ſind deine Sünden ver⸗

geben, “ aber ſchwerer ſey es

80
ſagen :

„ſtehe auf und wandle, “ weil es ſich zeigen
müſſe , ob es auch geſchieht . Jeſus ſagte
daher : „ Damit ihr nun ſehet , daß des Men⸗

ſchen Sohn Macht hat auf Erden Sünden

zu vergeben — ſtehe auf, “ ſprach er zu dem

kranken Menſchen , „ hebe dein Bett auf und

gehe heim ! “ Der Kranke ſtand auf , preiſete
Gott , denn er war durch das Wort Jeſu

geneſen . Er trug ſelbſt ſein Bett heim , auf

welchem er vorher mußte getragen werden ,

weil er nicht mehr gehen konnte .

14 .

Matt häus .

Jeſus gieng an einer Zollſtätte vorbei .
An der Zollſtätte ſaf ein Menſch init Na⸗

men Matthäus , ſonſt auch Levis genannt ,
und war ein Zöllner . Dieſe Art Menſchen
war den Juden ſehr verhaßt , beſonders auch
um deßwillen , weil ſie wegen ihres Geſchäf⸗
tes viel Verkehr mit den Heiden , mit den
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Matthäus . 191

Römern hatten . Aber es gibt unter allen

Ständen Leute , welche für das Reich Got⸗

tes geſchickt ſind . Matthäus war ein ſolcher
und Jeſus verachtet Niemand , er weiß die

guten Menſchen überall zu finden . Eeſprach

zu dem Zöllner mit freundlichem Blick und

Wort : „ Folge mir nach ! “ Dem Zöllner that
das freundliche Wort ſo wohl . Er verließ

die Zollſtätte und folgte Jeſum nach . Sel⸗

bigen Abend ladete Matthäus Jeſum zum Eſ⸗

ſen ein . Zu dem Eſſen kamen auch andere

Zöllner , gute Bekannte des Matthäus , auch

Sünder , wie man ſie nannte , das heißt , Hei⸗
den . Daran hatten die Phariſäer ein großes
Mißfallen . Es waren die Phariſäer eine Sek⸗

te unter den Juden , und hielten gar viel auf

gewiſſe äuſſerliche Geſetze und Gebräuche und

ſonderten ſich von allen Menſchen ab , wel⸗

che nicht ſo waren, wie ſie , als wenn ſie durch

den Umgang mit ihnen verunreinigt würden .

Es waren manche fromme und gchtungs⸗

werthe Menſchen unter ihnen . Aber die

meiſten meinten , das ſey die Frömmigkeit ,

daß man die Gebräuche beobachte , und hei⸗

lig ausſehe . Es waren bösartige gefährliche
Heuchler voll Stolz und enAlle Heuchler ſind gefährliche Menſchen. Als

nun dieſe bösartigen Phariſäer Jeſum bei dem

frommen Zöllner ſahen , und andere Zöllner

mit ihnen , thaten ſie den Jüngern des Herrn

einen Vorhalt darüber . „ Warum ißt und

trinkt euer Meiſter mit den Zöllnern und

Sündern ? “ Jeſus aber , als er es hörte , gab
ihnen die gerechte und ſchöne Antwort: „ Weil
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192 Matthäus .

die Geſunden des Arztes nicht bedürfen , ſon⸗
dern die Kranken , weil ich gekommen bin , die

Sünder zur Beſſerung zu rufen , nicht die⸗

Gerechten . “
Ein andermal ſahen die Phariſaͤer , daß

die Jünger Jeſu aßen und nicht vorher die

Hände gewaſchen hatten , deswegen ſprachen
ſie zu Jeſu : „ Warum waſchen deine Jün⸗
ger die Hände nicht, ehe ſie eſſen ?“ Säuberlich⸗
keit und Waſchen , wenn man es nothig hat ,
iſt eine gute Sache , und ſteht beſonders auch
den Kindern ſchön an . Aber bei den Pha⸗
riſäern war es nur ein abergläubiger Ge⸗
brauch . Sie ſagten , der Menſch wird un⸗

rein , wenn er unreine Speiſe ißt , und die

Speiſe wird unrein , wenn man nicht zuerſt
die Hände wäſcht , es mag ſonſt nöthig ſeyn ,
oder nicht . Jeſus aber ſprach zu ihnen : „ Die
Speiſe , die in den Menſchen hineingeht ,

kann ihn nicht verunreinigen . Aber die bö⸗

ſen Gedanken , welche inwendig ſind und aus

dem Herzen herauskommen , die verunreini⸗

gen den Menſchen . “

4
Schaffe in mir , Gott , ein reines

erz !
Es war unter den Juden auch noch

eine andere Sekte in den Tagen Jeſu , die

Sadducäer . Sie waren faſt in Allem den

Phariſäern entgegen . Zwar hielten ſie das

Geſetz Moſis in Ehren und lehrten , daß
man nur in der Tugend die Ruhe und den

Frieden des Herzens finden könne ; die Saz⸗
zungen und Gebräuche der Phariſäer ver⸗

achteten ſie. Auch wollten ſie nichts von den

Engeln

E
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Der Kranke zu Bethesda . 193

Engeln wiſſen , und behaupteten , nach dem

Tode ſey Alles aus ; die unglücklichen Men⸗
ſchen ! Wiewohl Jeſus hatte nicht ſo viel

mit ihnen zu ſchaffen , als mit den Phari⸗
ſäern . Sie verurſachten ihm nicht ſo viel

Anfechtungen als dieſe .

13

Der Kranke zu Bethesda .

Als einſt Jeſus wieder in Jeruſalem auf

einem Feſt war , beſuchte er an einem Sab⸗

bathtag unter andern auch die Hallen des

heilſamen Bades zu Bethesda . Da ſaßen
und lagen unaufhörlich viele Kranke von

aller Art , Blinde , Lahme Abgezehrte , und

warteten auf die Bewegung des Waſſers .
Denn dieſes Bad war nicht immer gleich
kräftig und heilſam , ſondern nur zu gewiſ⸗

ſen Zeiten bewegte ein Eugel das Waſſer .
Sobald nun das Waſſer bewegt wurde ,

und wallete , augenblicklich giengen die Kran⸗

ken hinein , oder wer nicht gehen konnte , der

hatte einen Sohn / oder einen Bruder , oder

einen Freund , der ihm hineinhalf , daß er

geſund wurde , denn wer zu rechter Zeit hin⸗
ein kam , der wurde geſund . Nur ein armer

kranker Mann hatte Riemand . Er lag ſchon

acht und dreißig Jahre an dieſem Ort , und

nährte ſich unterdeſſen ohne Zweifel von Al⸗
moſen . Aber zu dem Koſtlichſten , * ein
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